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sozialer Wohnungsbau mehr.“ Das sei aber 
schon immer so gewesen. Ohne Subvention 
wird es auch da nicht gehen, ist sich der 
IWS-Vorstandsvorsitzende ziemlich sicher. 

Ansonsten hält es Marc Bosch eher mit 
den leisen Tönen. Auch wenn sich die  Lan-
deshauptstadt  trotz großem Mangel an be-
baubaren Grundstücken  beharrlich weigert, 
neben der Innenentwicklung auch die 
Außenentwicklung in ihre städtebaulichen 
Planungen miteinzubeziehen, werde man  
weiter auf das Gespräch setzen „Wir errei-
chen  nicht mehr, wenn wir laut schreien und 
uns gegenseitig die Schuld zuweisen.“ 

Im November steht wieder der IWS Im-
mobilien-Award an. Im Rahmen einer gro-
ßen Gala-Veranstaltung in der Alten Reit-
halle werden herausragende Immobilien-
projekte ausgezeichnet. Die Einreichungen  
seien wieder vielversprechend, so Bosch. 
Wir sind gespannt. Ingo Dalcolmo

Zwischen den Welten

„Verbände braucht man“, sagt Marc Bosch 
ganz selbstbewusst. Der Vorstandsvorsit-
zende vom Verband IWS Immobilienwirt-
schaft Stuttgart sieht seine Organisation da-
bei vor allem als Bindeglied und Vermittler 
zwischen der Immobilienwirtschaft,  den 
Kommunen und den politischen Entschei-
dungsträgern in der Region Stuttgart. „Heu-
te regen wir vielleicht einen Runden Tisch 
mit einem kommunalen Bauamt an, morgen  
ist es ein Vortrag in Zusammenarbeit mit der 
Architektenkammer oder das Gespräch mit 
einem Politiker. Kleinvieh macht auch 
Mist“, umreißt  Marc Bosch die Stoßrichtung 
des Vereins.

Als vor über zehn Jahren der Verband 
gegründet wurde, galt es noch, den Standort 
Stuttgart bekannt zu machen. „Stuttgart, wo 
ist das, fragten damals die Investoren“, erin-
nert sich Bosch noch an die Anfänge des 
Vereins. Ein wichtiges Thema ist – heute wie 
damals – die Teilnahme der Landeshaupt-
stadt an den großen Fachmessen im In- und 

Ausland. So sei die Mipim in Cannes  für die 
Außendarstellung Stuttgarts ausgesprochen 
wichtig, auch wenn der Auftritt die Stadt 
und die teilnehmenden Firmen jedes Jahr 
zusammen einen sechsstelligen Betrag kos-
te, glaubt Marc Bosch. Auch die Messen hät-
ten sicher dazu beigetragen, dass Stuttgart 
heute in aller Munde ist. 

Heute gehe es vor allem um den Woh-
nungsmangel und   fehlende  Grundstücke. 
Und der politische Anspruch? „Wir reden 
mit allen. Alles andere funktioniert nicht“, 
sagt Bosch ganz pragmatisch. Das hat mitt-
lerweile auch die Landeshauptstadt erkannt, 
die anfangs der Idee des IWS äußerst skep-
tisch gegenüberstand, ein gemeinsames
 Pilotprojekt zum Wohnungsbau zu starten. 
„Das war frustrierend“, räumt  der IWS-
Vorstandsvorsitzende nachträglich ein.  

Ein knappes Jahr und viele Gespräche 
später hat sich das Blatt gewandelt. Die 
Stadt habe erkannt, dass das gemeinsame 
Wohnprojekt nicht nur neue Sozialwohnun-
gen schafft, sondern auch die Chance bietet, 
die Auswirkungen baurechtlicher Entschei-
dungen auf den Preis einer Wohnimmobilie 
auszuloten. Und auch die Grenzen. „Das 
geht über ein Leuchtturmprojekt weit hi-
naus“, ist sich Marc Bosch sicher. Von den 

Standortbestimmung.  Der Verband der Immobilienwirtschaft Stuttgart 
sieht sich als Bindeglied zwischen immobilienwirtschaftlichen Interessen 
und den Belangen von Politik und Kommunen. 

FACHMESSEN SIND WICHTIG 
FÜR DIE AUSSENDARSTELLUNG

Erkenntnissen, die jetzt in dem Wohnpro-
jekt gewonnen werden,  könne die ganze 
Branche profitieren. 

Doch nicht alle Themen einen den IWS 
und die Landeshauptstadt. So kritisierte der 
Verband vehement vor einigen Jahren die 
Einführung des Stuttgarter Innenentwick-
lungsmodels (SIM), das Investoren vor-
schreibt, wie viele sozial geförderte Woh-
nungen sie in ein Neubauprojekt einbezie-
hen müssen. „Der IWS hatte damals da-
gegen gewettert, SIM kam aber trotzdem“, 
erinnert sich Bosch. Mittlerweile haben sich 
die Wogen etwas geglättet. 

Zwar sei SIM immer noch der Immobi-
lienwirtschaft ein Dorn im Auge, weil es 
Bauprojekte unnötig verteuere, so die gängi-
ge Meinung; der jüngste Vorstoß des Stutt-
garter Gemeinderats, die Quote von 20 auf 
30 Prozent zu erhöhen, wird deshalb auch 
weiterhin  kritisch gesehen. Dieses Mal war 
aber der IWS im Rahmen des Rundes Ti-
sches im Rathaus in die Beratungen mitein-
bezogen und konnte „Schlimmeres“ verhin-
dern, indem man sich auf eine „noch mach-
bare“ Obergrenze einigte. 

Apropos sozialer Wohnungsbau. Bei-
spiel Rosensteinquartier: „Wenn das alles
 so wie geplant umgesetzt wird, ist das kein 

SIM BLEIBT 
UMSTRITTEN

» MEHR IM NETZ
Der IWS sieht sich als 
Bindeglied zwischen 
immobilienwirtschaft-
lichen Interessen, den 
Kommunen und der 
Politik.  Im Video unter 
https://youtu.be/6Og-
qgFEc96w skizziert  

Marc Bosch Vergangenheit und Zukunft. red

» RECHT
Wenn ein Wohnumfeld aufwendig ge-
staltet ist, kann dies den Wohnwert 
steigern –  und so eine Mieterhöhung 
rechtfertigen. Das gilt beispielsweise 
auch für einen großen, geräumigen Bal-
kon. Ein Spielplatz, eine Sitzbank und 
eine Grünanlage mit Ruhezone reichen 
dafür jedoch nicht aus. Das geht aus 
einem Urteil des Amtsgerichts Tempel-
hof-Kreuzberg hervor (Aktenzeichen
 5 C 235/18), über das die Zeitschrift 
„Das Grundeigentum“ (10/2019) des 
Eigentümerverbandes Haus & Grund 
Berlin berichtet.
Die Vermieterin verlangte die Zustim-
mung zu einer Mieterhöhung. Ihre For-
derung wollte sie vor Gericht durchset-
zen. Sie rechtfertigte dies damit, dass 
das Wohnumfeld aufwendig gestaltet 
sei und sich die Wohnung in einer be-
sonders ruhigen Lage befindet.
Die Richter sahen dies anders. Eine Ra-
senfläche mit Sitzbank, ein Spielplatz 
und eine Ruhezone reichen nicht aus, 
um den Wohnwert zu erhöhen. Vielmehr 
müssten auch die einzelnen Elemente 
aufwendig gestaltet sein. Und auch 
wenn sich die Wohnung in einer ver-
kehrsberuhigten Zone befindet, müsste 
die ruhige Lage im Vergleich zu anderen 
Gegenden herausragend ruhig sein –  
die Wohnung also keinerlei Lärm aus-
gesetzt sein. Dies war nicht der Fall.  dpa

Taucht beim Bau einer Immobilie ein 
Mangel auf, kann dies den ganzen Zeit-
plan durcheinanderbringen. Kein Wun-
der, dass manche Bauherren den Scha-
den dann selbst beheben oder andere 
Handwerker dafür beauftragen wollen –  
auf Kosten des Bauunternehmens, das 
für den Mangel verantwortlich ist. Doch 
Vorsicht, warnt der Bauherren-Schutz-
bund (BSB): So einen Schritt müssen 
Bauherren gut vorbereiten und erst alle 
Beweise sichern. 
Bei kleineren Schäden kann ein privat 
engagierter Sachverständiger helfen. 
Bei größeren Mängeln ist unter Umstän-
den ein Beweisverfahren vor Gericht nö-
tig. Denn sonst bleiben Bauherren mög-
licherweise auf den Kosten sitzen.
Grundsätzlich müssen Bauherren der 
verantwortlichen Firma die Chance ge-
ben, die Mängel selbst zu beheben –  
und dafür eine angemessene Frist set-
zen. Passiert nach der schriftlichen Auf-
forderung wochenlang nichts, können 
Bauherren weitere Schritte einleiten.
Bauherren können für die Mängelbesei-
tigung einen Vorschuss vom Bauunter-
nehmen verlangen. Darauf haben sie 
einen Anspruch, sie müssen die Kosten 
aber exakt belegen. Um die voraussicht-
lichen Kosten besser einschätzen zu 
können, sollte ein Fachunternehmen 
den Aufwand bewerten und einen Kos-
tenvoranschlag erstellen, rät der BSB. 
Verweigert die Firma die Zahlung, muss 
ein Gericht den Streit klären. dpa
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Schwaikheim EUR  990.000
Dreifamilienhaus, ca. 255 m² Wohnfläche, 
659 m² Grundstück, 2 Garagen, 4 Stellplätze, 
Hauptwohnung im EG frei, ELW und DG ver-
mietet, Baujahr 1992, Gas-Zentralheizung, 
Holz-Kachelofen,   Energieverbrauchsausweis, 
182,0 kWh/(m²a), Energieeffizienzklasse F.
Joachim Thumm 07181 2003-38

S-Feuerbach EUR  720.000
Frei stehendes Einfamilienhaus mit 2 Gara-
gen in ruhiger Lage, derzeit ca. 125 m² 
Wohnfläche, Grundstück ca. 333 m2, Bau-
jahr 1935, vermietet, Gaseinzelöfen, Dop-
pelglasfenster, sanierungsbedürftig. Ein Ener-
gieausweis liegt noch nicht vor.
Claudia Pfizenmaier 0711 124-47242

Stuttgart-Süd EUR 989.000
Individuelles Loft mit Gewerbeeinheit im 
Erdgeschoss, Wohnfläche ca. 211 m2, Nutz-
fläche ca. 147 m2, Bj. 1909, 1999 kern-
saniert, Gas-Zentralheizung, kein Energieaus-
weis (Denkmalschutz), TG-Stellpl. + Stellpl. 
im Freien, Aufzug, frei nach Vereinbarung.
Egon Kauter  0711 124-47062

Nähe Bodensee EUR 1.300.000
Villa mit Schwimmbad der Extraklasse! Bj.
2009, ca. 348 m² Wohnfl., ELW, ca. 1.095 m²
Grund, Gas-ZH, Solar, Fußbodenheizung, 
Energieverbrauchsausweis, 40,3 kWh/(m²a),
Energieeffizienzklasse A, Sauna, 2 Garagen, 
in beliebter Lage, frei nach Vereinbarung.
Monika Schweizer 07731 8203-286

Meersburg/Bodensee EUR  1.380.000
Atemberaubende Seesicht! EFH + ELW, ca. 
342 m² Gesamtwohnfl., Bj. 1963, 2002 Kern-
sanierung/Erweiterung, 11 Zi., 1 Garage/ 2 Stpl. 
im Carport/5 Stpl. im Freien, Energiebedarfs-
ausweis, 107,5 kWh/(m²a), Energieeffizienz-
klasse D, Öl-ZH, Solar, frei n. Vereinbarung.
Monika Schweizer 07731 8203-286

Nahe Schweizer Grenze EUR 1.680.000
Purer Wohngenuss und fantast. Alpensicht! 
Großzügiges EFH mit ELW, ca. 394 m² Wfl., 
ca. 10,5 Ar Grund, 2 Garagen/1 Carport, 
Fußbodenhzg., Energieverbrauchsausweis, 
108 kWh/(m²), Energieeffizienzklasse D, 
Gas-ZH, Holz, Bj. 1976, frei n. Vereinbarung.
Monika Schweizer 07731 8203-286

S-Freiberg EUR  470.000
Schönes Einfamilien-Reiheneckhaus mit 
ELW, Baujahr 1964, Wohnfläche ca. 142 m², 
sofort frei, 3 Balkone und 1 Terrasse, Ener-
gieverbrauchsausweis, 133,10 kWh/(m²a), 
Energieeffizienzklasse E, Zentralheizung, 
Fernwärme (Heizwerk, fossil).
Carina Horn 0711 124-42590

S-Möhringen EUR 295.000
Betreutes Wohnen! Freie 2-Zimmer-Wohnung 
mit großem Südbalkon, Wohnfl. 62 m², 2. OG, 
Aufzug, Baujahr 2008/2009, TG-Stpl., Energie-
bedarfsausweis, Gas-ZH, 48,37 kWh/(m²a).
Jochen Kopetschke 0711 124-43222

S-Zuffenhausen EUR 299.000
4-Zi.-Maisonette, Wohnfl. ca. 100 m², Nutzfl. ca. 
64 m², 1. + 2. DG, Baujahr 1907, Bühnenausbau 
und Kernsanierung 1998, Gas-Etagenheizung, 
ein Energieausweis liegt noch nicht vor.
Carina Horn 0711 124-42590

S-Zuffenhausen EUR 750.000
W/G-Haus, Wohnfläche ca. 208 m², Grundst. ca. 
213 m², Baujahr 1887, Gas-ZH, EG + 1 Whg. frei, 
Ang. lt. Energieverbrauchsausweis: 157 kWh/
(m²a), Baujahr 1920, Energieeffizienzklasse E.
Carina Horn 0711 124-42590
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